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nter der Über-
schrift „In der
Not frisst der

Teufel...“ hat meine
Kollegin Nora Buse
gestern an dieser
Stelle über ihre Vor-

lieben in Sachen süßer Leckerei-
en berichtet. Dabei schrieb sie da-
rüber, dass ihrer Erfahrung nach
in den „Colorado“-Beuteln von
Haribo das Kokos-Konfekt und
in Merci-Packungen die Marzi-
pan-Schokolade sozusagen die
Ladenhüter seien, nach denen in
aller Regel ganz am Schluss ge-
griffen werde.
Aus meinem Bekanntenkreis er-
reichte mich daraufhin eine
WhatsApp-Nachricht mit der na-
türlich nicht ernst gemeinten Bit-
te um eine „Gegendarstellung“.
Die Verfasserin, die wohl trotz-
dem nicht namentlich genannt
werden möchte, schreibt: „Ich es-
se IMMER zuerst das Kokos-
Konfekt, und in der Merci-Pa-
ckung ist ,Marzipan‘ mein Favo-
rit. Bin ich jetzt etwa unnormal?!
Ich habe noch nie darüber nach-
gedacht. Aber jetzt fühle ich mich
schlecht.“
Jetzt, da der Abdruck der „Gegen-
darstellung“ erfolgt ist, kann ich
die Verfasserin noch zusätzlich
beruhigen. Auch ich bin ein gro-
ßer Fan des Kokos-Konfektes!
Und obwohl Nora Buse in der
Überschrift den Teufel nament-
lich erwähnte, wollte sie be-
stimmt nicht, dass sich jemand
schlecht fühlt.
Apropos: Vom Teufel, der in der
Not Fliegen frisst, spricht man
übrigens, weil der Fiesling mit
den Hörnern im Aramäischen
„ba’al-debaba“ genannt wird. Das
heißt übersetzt „Herr der Flie-
gen“. Die Redensart besagt dem-
nach, dass der Teufel im Notfall
seine Untertanen fressen würde.
Ich bin mir sicher, dass selbst die
Kollegin in diesem Fall lieber zu
Kokos-Konfekt greifen würde.

U

Am Rande

Forderung nach
„Gegendarstellung“
Von Stefan Algermissen
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LOKALE NACHRICHTEN

Hunde brauchen Bewegung und
müssen sich ab und zu mal richtig
austoben können. Das ist nicht
immer möglich. Die Gründe da-
für sind vielfältig: Leinenpflicht
während der Brut- und Setzzeit,
Ängste oder der Rückruf sitzt ein-
fach noch nicht gut genug. Viele
Hundehalter freuen sich deshalb,
wenn sie ihre Fellnase auf einer
öffentlichen, eingezäunten Frei-
lauffläche gefahrlos ableinen kön-
nen. In Bremervörde gibt es eine
derartige Fläche bislang nicht.
Die Bremervör-
der Grünen
wollen das nun
ändern. „Das
Interesse der
Hundebesitzer
ist definitiv da
– vor allem in
der dreimonati-
gen Brut- und Setzzeit, in der
überall in der Landschaft Leinen-
pflicht gilt“, sagt Grünen-Spre-
cherin Marion Arnhold, die eine
sieben Monate alte Mischlings-
hündin besitzt. „Auch viele
Wohnmobilisten reisen mit Hund
und fragen immer wieder nach
Auslaufflächen, weil Hunde am
See an der Leine geführt werden
müssen“, ergänzt ihr Parteikolle-
ge Martin Hill.

Vor fünf Jahren wurde das The-
ma „Hundewiese“ erstmals in der
„Bremervörder Runde“ angespro-
chen, aber nicht weiter verfolgt.
Vor rund eineinhalb Jahren hat
Martin Hill sich dann erneut des
Themas angenommen und war
Ende September 2019 mit einer
entsprechenden Anfrage an die
Stadtverwaltung herangetreten.
Vorgeschlagen hatte Hill damals
ein Eckgrundstück Zeppelinstra-
ße/Gutenbergstraße, das Eigen-
tum der Stadt Bremervörde ist.

Auf einer ver-
pachteten Teil-
fläche steht ein
Funkmast, au-
ßerdem befin-
det sich dort
das Regenrück-
haltebecken.
Die Eignung

der Fläche wurde im Verwal-
tungsausschuss diskutiert. „Das
Hauptargument gegen die Fläche
war damals die Lage weit außer-
halb der Stadt, aber auch der
Funkmast stellte ein Problem
dar“, erklärt Rolf Hüchting. Die
Bauaufsichtsbehörde des Land-
kreises verwies auf die Baugeneh-
migungspflicht für die betreffende
Fläche. Die Planung, Baugeneh-
migung, eine Umzäunung und ge-

gebenenfalls die Schaffung von
Parkmöglichkeiten seien mit Kos-
ten verbunden, für die der Stadt
jedoch keine Haushaltsmittel zur
Verfügung stünden, wie Bürger-
meister Detlev Fischer Martin
Hill im Sommer 2020 schriftlich
mitteilte. „Jetzt kam mit der Idee
des Bürgermeisters, die Wiese na-
he der NABU-Umweltpyramide
als Hundeauslauffläche zu nut-
zen, die überraschende und er-
freuliche Wendung“, freute sich
Projektinitiator Martin Hill. Fi-
scher schlug Hill die Wiese zwi-
schen NABU-Umweltpyramide
und Bleiche/Huddelberg vor. Es
handelt sich dabei um ein insge-
samt etwa 3 000 Quadratmeter
großes Gelände, das vom NABU
teilweise als Streuobstwiese nutzt
und ansonsten brach liegt. „Ob
die Streuobstwiese in die Hunde-

auslauffläche integriert wird, steht
noch nicht fest. Zumindest hätte
der NABU nichts dagegen, weil
er die Fläche dann nicht mehr
mähen müsste“, erläutert Hill.
Fest steht: Aufgrund der Rad-

und Fußwege, die direkt an die
Wiese angrenzen, müsste die Flä-
che in jedem Fall eingezäunt wer-
den, um niemanden zu belästigen
oder zu gefährden. „Eine einge-
zäunte Hundewiese bietet außer-
dem die Möglichkeit, stressfrei zu
trainieren. Die angrenzenden We-
ge werden viel von Radfahrern
genutzt. Eine gute Gelegenheit,
um Hunden beispielsweise das
Verbellen von Radfahrern abzu-
gewöhnen, ohne jemanden zu ge-
fährden“, so Martin Hill. Wer die
Kosten für den Zaun überneh-
men soll, sei noch nicht geklärt:
„Das müsste man dann im nächs-
ten Schritt sehen. Das ließe sich
beispielsweise über einen Förder-
verein finanzieren.“ Denkbar sei
laut Marion Arnhold aber auch
eine Finanzierung des Zaunes
über die Hundesteuereinnahmen
der Stadt.
Zuallererst gehe es aber darum,

die Fläche auf ihre Eignung zu
prüfen. Marion Arnhold und
Martin Hill, beide selbst Hunde-
halter, halten das Gelände für
bestens geeignet: Die Wiese sei
innenstadtnah gelegen, gut zu
überblicken, gut zu erreichen –
egal ob zu Fuß, mit dem Rad oder
mit dem Auto, Parkmöglichkeiten
seien vorhanden.
Neben den vielen Vorteilen, die

eine Freilauffläche für Hunde bie-

tet, gibt es natürlich auch einige
Nachteile. Kritiker warnen, öf-
fentliche Hundewiesen könnten
mehr Schaden als Nutzen brin-
gen. Denn nicht jeder Hund ver-
trägt sich mit jedem Artgenossen.
Oft entscheidet – wie beim Men-
schen – die Sympathie. Es kann
zu Missverständnissen und Mob-
bing unter den Vierbeinern kom-
men. Im Notfall müssen die Hal-
ter rechtzeitig eingreifen, um Bei-
ßereien zu verhindern. Martin
Hill ist sich dieses Konfliktpoten-
ziales bewusst: „Wir müssen da-
bei an das Verantwortungsbe-
wusstsein und die Vernunft der
Hundehalter appellieren. Anders
funktioniert es nicht. In vielen
Großstädten gibt es Hundefrei-
laufflächen, auf denen das ganz
wunderbar funktioniert und man
Rücksicht aufeinander nimmt.“
Rücksicht müsse nach Mei-

nung von Martin Hill im Übrigen
auch auf die Anwohner genom-
men werden. Damit es in der
Nachbarschaft nicht zu einer
Lärmbelästigung durch bellende
Hunde kommt, schlägt er vor,
Mittagsruhezeiten einzuführen.
Um den Platz sauber zu halten,
müssten ein Kotbeutelspender
und eine Mülltonne aufgestellt
werden. Die Instandhaltung des
Geländes solle laut Hill über ei-
nen Verein organisiert werden.
Das Konzept steht, und an

Ideen mangelt es offenbar nicht,
doch zunächst einmal heißt es
abwarten, was die Prüfung der
Rotenburger Kreisverwaltung er-
gibt.

Eine Hundewiese für Bremervörde?
Grünen-Ortsverband setzt sich für Hundefreilauffläche ein – Kreisverwaltung prüft Areal nahe der NABU-Umweltpyramide
Von Nora Buse

BREMERVÖRDE. Auf öffentlichen Freilaufflächen können sich Hunde
nach Herzenslust austoben und Sozialkontakte zu Artgenossen knüp-
fen. Auch in Bremervörde soll es bald eine Hundewiese geben, wenn
es nach den Wünschen des Ortsverbandes von Bündnis 90/Die Grünen
geht. Aktuell prüft die Kreisverwaltung, ob sich die Fläche südlich der
NABU-Umweltpyramide auch aus baurechtlicher Sicht als Hundewiese
eignet. Bei einem Pressetermin vor Ort informierten Marion Arnhold,
Martin Hill und Rolf Hüchting am Donnerstag ausführlicher über die
Pläne.

»Hundewiesen sind sozia-
le Treffpunkte – für Men-
schen mit und ohne
Hund.«
Martin Hill, Ortsverband Bremer-
vörde von Bündnis 90/Die Grünen

Wenn es nach den Wünschen des Bremervörder Orts-
verbandes von Bündnis 90/Die Grünen geht, soll auf
der Fläche im Hintergrund bald eine Hundeauslauf-
wiese entstehen.

Marion Arnhold (von links), Mischlingshündin Frida, Martin Hill, Riesenschnauzerdame Hadija und Rolf Hüchting
vom Bremervörder Ortsverband von Bündnis 90/Die Grünen hoffen, dass die Wiese südlich der NABU-Um-
weltpyramide bald als öffentliche Hundewiese ausgewiesen wird. Fotos: Buse

„Fang mich doch“: Die Hündinnen Frida und Hadija
haben die potenzielle Bremervörder Hundewiese beim
Pressetermin am Donnerstag schon mal ausgiebig ge-
testet.

ROTENBURG. Im Landkreis Roten-
burg gibt es seit Montag drei neue
Corona-Fälle. Insgesamt wurden
bisher 2390 Fälle gezählt, 2 219
sind wieder genesen. 79 Men-
schen sind in Zusammenhang mit
einer Covid19-Erkrankung ge-
storben. Aktuell bestätigt sind 95
Fälle, sieben werden stationär be-
handelt. Die „Sieben-Tage-Inzi-
denz“ liegt kreisweit bei 27 Neu-
infektionen in Bezug auf 100000
Einwohner (Stand 22. Februar, 24
Uhr). 145 Kontaktpersonen be-
finden sich derzeit in Quarantä-
ne. Aktive Fälle gibt es in den
Städten Bremervörde (14), Roten-
burg (32) und Visselhövede (3),
den Samtgemeinden Zeven (6),
Selsingen (6), Tarmstedt (6), Fin-
tel (2), Bothel (1), Geestequelle
(9) und Sittensen sowie den Ge-
meinden Gnarrenburg (7) und
Scheeßel (6). In Sottrum ist aktu-
ell kein Fall bekannt.
Für Fragen zur Impfung hat das

Land eine Hotline geschaltet. Die
Mitarbeiter sind montags bis
samstags von 8 bis 20 Uhr unter
der Rufnummer 08 00/9 988665
erreichbar. (bz/fs)

Corona-Zahlen im Landkreis

Seit Montag
drei neue Fälle

› Alle weiteren Fragen zum The-
ma Corona beantwortet das Bür-
gertelefon des Landkreises Roten-
burg montags bis freitags von 9 bis
13 Uhr unter 0 42 61/98 39 83.

www.lk-row.de/corona

Bürgertelefon

BREMERVÖRDE. So manchem, der
das gute Wetter der vergangenen
Tage für einen Spaziergang ge-
nutzt hat, ist es bereits aufgefal-
len: Die Stadt hat das „Dornen-
busch-Labyrinth“ am Ufer des
Vörder Sees entfernt. So möchte
das Benjamin Bünning, Ge-
schäftsführer der Natur- und Er-
lebnispark GmbH allerdings

nicht stehen lassen. Ein Laby-
rinth habe man, genau genom-
men, nicht entfernt. „Das gab es
sowieso schon seit Jahren nicht
mehr“, erklärt Bünning. Gewis-
sermaßen habe man im Zuge der
jüngsten Grünschnittarbeiten am
Seeufer nur einige Büsche wegge-
nommen und neuen Rasen ausge-
sät, sagt Bünning.

Die Büsche und Bäume seien
bereits so verwachsen gewesen,
dass es sich schon lange nicht
mehr um ein Labyrinth gehandelt
habe. Und mit dem, was bis vor
Kurzem an Ort und Stelle an
Pflanzen gestanden habe, wäre
ein Neues auch nicht wieder her-
zurichten gewesen. Weitere Grün-
de für die Entnahme seien der
„riesengroße Pflegeaufwand“, der
nötig gewesen wäre, sowie der
Umstand, dass der Ort in den ver-
gangenen Jahren offenbar mehr-
fach als Treffpunkt für Drogen-
deals genutzt worden sei.
Unter Umständen könnte in

den kommenden Jahren an ande-
rer Stelle ein neues Labyrinth ent-
stehen. Es gebe Ideen, im Bereich
der Welt der Sinne etwas entspre-
chendes herzurichten, sagt Bün-
ning. Zunächst müsse jedoch das
Ergebnis der Machbarkeitsstudie
für die Neugestaltung des N&E-
Parks abgewartet werden, (tb)

Stadt entfernt Dornenbüsche
Altes „Labyrinth“ am Ufer des Vörder Sees wurde beseitigt

Das alte „Dornenbusch-Labyrinth“ am Seeufer wurde entfernt. Foto: alg

Erste Vorarbeiten im Schulzentrum
Rund 75 Millionen Euro wird der Landkreis Rotenburg in den Neubau
von Gymnasium und Berufsbildenden Schulen (BBS) in Bremervörde in-
vestieren. Anfang der Woche wurden bereits die ersten Vorbereitungen
auf dem Baufeld im Schulzentrum Engeo durchgeführt. Unter anderem
wurden mehrere Sträucher entfernt. Voraussichtlich im Mai, so teilt die
Kreisverwaltung auf Anfrage mit, soll es auf der Baustelle richtig losge-
hen. Als Totalübernehmer fungiert die Firma Goldbeck Nord GmbH aus
Bielefeld. (tb/ Foto: alg)


